
Satelliten-Navigator im BMW: Spieltrieb im Visier
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Lotse aus dem All
Satellitennavigation für Pkw

Kompaß

Navigationsrechner

Antenne

Display und Bedienteil

ABS-Sensoren Empfänger

Satellit

A u t o m o b i l e

Blind
für alles
Verwirrt der Satelliten-Navigator
den Autofahrer? Unfallforscher
warnen vor gefährlicher Ablenkung
durch den Info-Überfluß.

autlos gleitet der schwarze Fle
über die bunte Fläche des BordmL nitors, entlang einerrotenLinie, die

eine Straße kennzeichnet. Aus dem
Wurzelholz überzogenenArmaturen-
brett erklingt die Computerstimme de
unsichtbaren Navigators: „Nächs
Kreuzung rechts abbiegen,dannZiel er-
reicht.“

Für 6900 Mark Aufpreis können
BMW-Käufer der Siebener-Baureih
seit einigenMonaten den sprechende
Bordlotsen namens Carin („Car Info
mation and Navigation“) installieren
lassen. Die Signale, die Aufschluß üb
die Position des Fahrzeugsgeben, kom-
men aus dem All.

Der von Philips entwickelte Satelli-
ten-Empfänger, versteckt unter der
Hutablage im Wagenheck, kann d
Standort allerdings nur miteiner Ge-
nauigkeit von etwa 100Metern bestim-
men. Die amerikanischenMilitärs, die
das in Wahrheitviel präziserarbeitende
Satellitennetz zur globalen Positionsb
stimmung betreiben, erlaubenzivilen
Nutzern nur diese begrenzte Genaui
keit.

Gefüttert mit den Rohdaten von S
telliten, machtsich der Bordcomputer
sodann schlauer: EinKompaßgibt ihm
die jeweilige Fahrtrichtung an, ABS
Sensoren an den Rädernliefern zusätzli-
che Informationen über jedwedeRich-
tungsänderung.

DieseDaten gleicht derRechner mit
einer aufCD-Rom gespeicherten elek
tronischenStraßenkarte ab. Alle deu
schen Großstädte und dasgesamte
Fernstraßennetz der Bundesrepub
sind bereits digitalisiert. ImLaufe der
kommenden Jahresoll ganz Europa
elektronisch erfaßtwerden.

Sollte der Fahrer irgendwo zwischen
Nordkap und Gibraltar dieempfohlene
Strecke verlassen müssen,etwaweil ein
Stau die Ideallinie verstopft,hilft Carin
ihm wieder auf denrechten Pfad. De
Rechnerermittelt denneuenKurs zum
Ziel.

Auf dem Monitor kann sich der
BMW-Fahrer ein schlichtes Pfeildia
gramm mit dem grobskizzierten Stra
ßenverlaufoder wesentlich aufwendige
re, vielfarbigeLandkarten undStadtplä-
ne in verschiedenen Maßstäben einbl
den lassen.

Mit dem buntenKarten-Display, das
an die Bildschirm-Weltkarten in man
chen Verkehrsflugzeugenerinnert,zielt
der Hersteller bewußt auf denSpieltrieb
des Kunden. „Gerade auflangenAuto-
bahnfahrten wäre estodlangweilig, im-
mer nur auf einenPfeil zusehen, der ge
radeauszeigt“, sagt Philips-Sprecher
Lauri Klomp.

Wenig amüsiert zeigtensich dieUnfall-
analytiker der Deutschen Verkehrswac
über den ablenkenden Zeitvertreib a
Steuer. Dergemeinnützige Verein pro-
fessionellerMahnerteilte kürzlich in ei-
nem Rundschreiben mit, „daß die de
lich komplexereBildschirmanzeige eine

elektronischenNaviga-
tionssystems dieAuf-
nahmefähigkeit des
Autofahrers schnell
überfordern und zum
Sicherheitsrisiko wer
den kann“. Wennsein
Blick zum farbenfrohen
Monitor abschweife
sei „der Fahreroffenen
Auges blind für alles,
was um ihn herum ge
schieht“.

Die bayerischen Na
vigationspioniere, von
den Verkehrswächter
kritisiert, ermahnen ih
re Kunden nun zum
„verantwortungsvollen
Umgang mit der neue
Technik“ (ein BMW-
Sprecher).

Durchaus gelegen
kommen diejüngst auf-
gekeimten Bedenken
dem Hauptkonkurren
ten Mercedes. Derwird
im kommenden Früh
jahr ein von Bosch-
Blaupunktentwickeltes
Navigationssystem an
bieten. Es arbeitet nac
demselbenPrinzip wie
das BMW-Modell,aber
ohne den umstrittene
Bildschirm. Der Mer-
cedes-Fahrerwird aus-
schließlich überCom-
puterstimme und ein
Display mit skizzier-
tem Straßenverlauf in
formiert.

Der Verzicht auf
den Landkarten-Moni
tor spart außerdem
Geld. Der Bosch-Lot-
se solldeutlich weniger
als 4000Mark kosten,
etwa halb soviel wie
das BMW-System.
-

An den großen Durchbruch de
elektronischen Bordnavigators glau
man aber beiMercedes noch nicht. Al
Option wird der High-Tech-Appara
vorläufig nur den begüterten Kunden
der S-Klasseangeboten.

Ob die wenigen, diesich die teure
Innovation leisten können, sie auch
tatsächlich brauchen, erscheint frag-
lich. Am sinnvollsten wäre derEinsatz
solcherAnlageneinstweilen in Mietwa-
gen, die oft von Fahrern ohneOrts-
kenntnis bewegtwerden.

Doch die Hersteller preiswertere
Massenautos halten dieteure Orientie-
rungshilfe bislang nicht für durchset
bar. VW-Entwicklungschef Herbert
Schuster: „Für4000 Mark kann man
auch mal in die Landkarte schau-
en.“ Y
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